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B. Lehmann: Synthese zur Tagung aus Sicht der Agrarökonomie

Synthese zur Tagung aus der Sicht der
Agrarökonomie

Bernard Lehmann, Institut für Agrarwirtschaft, ETH Zürich

1. Einleitung

Eine Synthese vermag niemals allen Aspekten der behandelten Themen

einer Tagung gerecht zu werden. Der folgende Beitrag soll subjektiv

wichtige Aspekte der Tagung aus der Sicht der Agrarökonomie und
der agrarökonomischen Forschung besonders unterstreichen.
Selbstverständlich ist das Thema der Tagung aus dem Blickwinkel verschiedener

Disziplinen relevant. Folgende Gründe sprechen dafür, dass sich
die agrarökonomische Forschung mit der Fragestellung befassen soll.

• 40 % der Oberfläche der Schweiz wird von Bauern genutzt und
gestaltet. Sie nutzen diese Fläche primär, um natürliche Ressourcen

in Nahrungsmittel umzuwandeln; Landschaft im weiteren Sinne
entsteht als Koppelprodukt.

• Auch ein wesentlicher Teil des Waldes wird durch Bauern genutzt;
somit darf man sagen, dass die Bauern für die Hälfte der Fläche der
Schweiz eine Flächenverantwortung tragen.

Man konnte sich fragen, ob man mit dem Tagungsthema eine Alternative

zur Agrarpolitik diskutieren wollte. Die Referate und die Diskussion
zeigten, dass es viel mehr um eine Koordination und Zusammenführung
von allen raumrelevanten Politiken für Agglomerationsräume geht. Als
Agglomerationslandschaft wurde meistens ein Grossteil der
Agrarlandschaften des Mittellandes sowie der Voralpen und der Alpen
verstanden. Was nicht dazu gehört, sind zusammenhängende Gebiete mit
kleineren Dorfstrukturen und abgelegene Gebiete.

2. Die georteten Problemfelder

Folgende Problemfelder wurden definiert. Man erhofft sich durch eine
koordinierte Grünraumpolitik eine bessere Lösung dieser Problemfelder:
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1. Wachstum des physischen Ausmasses der überbauten Flächen
durch Gebäude und Kommunikationsinfrastruktur. Es interessieren
dabei Prognosen über den Landbedarf, die Gründe für die Ansprüche

und vor allem Konzepte für die Beeinflussung des Landbedarfs
(Lenkbarkeiten)

2. Veränderung der Merkmale der durch die Landwirtschaft benutzten
Landschaft (bewertete Qualität). Hier spielen die Zusammenhänge
zwischen Landnutzung und Konsequenzen auf die Landschaft (oder
die natürlichen Ressourcen) und die Möglichkeiten, über rechtliche
Bedingungen oder ökonomische Anreize die Landschaftsproduktion
zu steuern, bzw. als negativ empfundene Entwicklungen zu verhindern,

eine Rolle. Die Bauern verändern die benutze Landschaft,
indem sie natürliche Ressourcen auf eine reversible Art nutzen und in

Nahrungsmittel umwandeln. Dabei entstehen Koppelprodukte, welche

Dritte als positive oder negative externe Effekte empfinden.
Diese Koppelprodukte nehmen auch für den Landwirt an Bedeutung
zu, da wachsende Direktzahlungen an „Cross Compliance"
Massnahmen gebunden sind. Sie haben stets zwischen Vorteilen neuer
Technologien im Ackerbau, in der Tierhaltung, bei Spezialkulturen
und möglichen Nachteilen für Dritte zu optimieren. Dies ist der Kern
der Multifunktionalität. Mit ihren Betriebsentwicklungsstrategien
(siehe Abbildung 1), welche alle strukturellen Massnahmen zur
langfristigen Einkommenssicherung umfassen, kommen die Bauern
in die Lage, vor allem durch Bauten die Landschaft zu verändern.
Abtretende Bauern haben zudem auch Ansprüche an ihre ehemaligen

Gebäude, welche nicht a priori zonenkonform sein können.
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Quelle: Bernard Lehmann (eigene Darstellung)

Abb. 1: Betriebsentwicklungsstrategien zur langfristigen Einkommenssicherung

3. Veränderung der Ansprüche „von sich bemerkbar machenden
Gruppen" (Stakeholder), mit dem Wunsch über vermehrte
landwirtschaftliche Fläche zu verfügen oder mit Wünschen an die Bewirt-
schafter (drückt sich dann in politischen Massnahmen aus); es sind
dies in erster Linie:

• Raumansprüche (quantitativ) an Landwirtschaftsflächen für Umnut-
zungen.

• Anspruch an Zugang zur Erholung in eine „angenehme" schöne
Landschaft.

• Umweltschutzansprüche an die Landwirtschaft (Wasser- und Luft¬

qualität).
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• Schutzansprüche im Sinne der Rückführung in einen naturnäheren
Zustand (eine andere Biodiversität).

• Konservierungsansprüche (Tendenz oder absoluter Anspruch) an
eine „Bauernlandschaft vom Typ Schwarzenburgerland, Appenzel-
lerland, Emmental, Hirzel, etc...").

• Kommerzielle Ansprüche an eine „intakte Landschaft" als Element
eines erweiterten Produktes im Dienstleistungssektor (Tourismus,
Coop Natura Plan).

Aus diesen Problemfeldern kristallisieren sich mehrere Forschungsfragen
heraus.

3. Forschungsfragen

Aus den Vorträgen und Diskussionen der Tagung ergeben sich für den
Agrarökonomen folgende Bedürfnisse zur weiteren Abklärung:

1. Zusammenhang zwischen „Practices" der Bauern und Land¬
schaftsmerkmalen (Agrarlandschaft).

2. Motive und Kausalitäten für die „Practices" der Bauern: Individuelle,
soziale Faktoren und Rahmenbedingungen, im Speziellen wie Preise

auf den Agrarmärkten, Direktzahlungen mit „Cross Compliance",
Auflagen, Technologien.

3. Wirtschaftlicher Anpassungsbedarf zwecks der Verbesserung der
Wettbewerbsfähigkeit versus Konservierung von so genannten
traditionellen Landschaftsbildern.

4. Optimierung des Leistungsangebotes der Landwirtschaft;

• private Güter (inkl. Dienstleistungen),

• zwischen privaten Gütern und der Bereitstellung bzw. Tangie¬
rung von Gütern mit Kollektivcharakter.

5. „Policydesign" (verschiedene Konzepte) für Agrarlandschaften.

6. Wem gehört die Landschaft oder welche Teile der Landschaft?,
Frage der Entwicklung der „Property Rights" der Landbewirtschafter.

7. Frage der Definition der „adequaten" Kreise (Betroffene, Zahlende,
Entscheidungsträger).
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8. Artikulation der Bedürfnisse, Zusammenführung dieser Bedürfnisse
zu einer kohärenten und operablen, dauerhaften Nachfrage nach
einer „Landschaft", neue praktikable Konzepte für Ermittlung der
Nachfrage und der Zahlungsbereitschaft.

9. Bestimmung des Ausmasses der Bedürfnisse nach Landschaften,
Agrarlandschaften, grüne Nicht-Agrarlandschaften an den verschiedensten

Standorten.

10. Konzepte für den Einbau von Kollektivgut-Zahlungsbereitschaft in

marktfähige Güter.

11. Verständigungskonzepte zwischen „Nachfragergruppen" und „be¬
troffenen Landbewirtschaftern" (Meliorationen, Landschaftsentwick-
lungskonzepte).

12. Modellierungsprozesse angebotsseitig und nachfrageseitig (Strin-
genz).

4. Schlussfolgerung

Die Tagung hat gezeigt, dass das Thema „Land(wirt)schaft" in
Agglomerationsräumen spannend ist, sowohl aus der Sicht der Forschung wie
auch aus der Sicht der Betroffenen. Es wird in Zukunft darum gehen,
alle Massnahmen der Politik so aufeinander abzustimmen, dass sie als
Gesamtpaket effektiver als die heutigen sektoriellen Massnahmen sind.
Hierzu ist aber noch ein Forschungsbedarf ausgewiesen.

179



Agrarwirtschaft und Agrarsoziologie 02/03

Anschrift des Verfassers:

Prof. Bernard Lehmann
Institut für Agrarwirtschaft
ETH-Zürich
8090 Zürich

Email: bernard.lehmann@iaw.agrl.ethz.ch

180




	Synthese zur Tagung aus der Sicht der Agrarökonomie

